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Schwerpunkte der sowjetischen Wiuteroffeufive
Durchbruchsoersuche im Dnjeprboge « und bei Witebsk vereitelt

Bandenfüuberung südlich LaibachDNB Berlin , 6. Jan . Die Winterschlacht an der Ostfront er-
atzte am 5 . Januar auch die Fronten im Dnjepr Logen
oo die Bolschewisten neue, schon lange erwartete Durchbruchs-
»ersuche begannen Die Angriffe erfolgten an den schon früher
« rt umkämpften Abschnitten nördlich Kriwoj Rog und östlich
kirowograd . Unsere Truppen hatten in der oorausgegangenet
kehrwöchigen Kampfpause ihre Hauptkampflinie in zur Ver¬
eidigung günstige Geländeabschnitte vorgeschoben und gut aus<
gebaut. Auf diese Stellungen gestützt , schlug sie den Feind off
m Kampf Mann gegen Mann und Panzer gegen Panzer zurückt

Die immer wieder vergeblich anstürmendon Bolschewisten hach
En außerordentliche Verluste . Im südlichen Schwerpunkt ver^
oren sie 83 von 120 eingesetzten Panzern und im nördlichen Abi
chnitt wurden von etwa 100 verstoßenden Sowjetpanzern mini
»estsns S6 Wr Strecke gebracht. Wo es dem Feind durch örtlich«
Zusammenballung seiner Kräfte gelang, in unsere Linien eini
« dringen, traten eigene Panzerabteilungen zu energischen Ge-s
svnangriffen an und verhinderten die Vertiefung der Einbruchs -
tellen.

Obwohl bei den vergeblichen Durchbruchsversuchen im Dnjepr-,
Logen von feindlicher Seite starke Kräfte eingesetzt wurden
»lieben die Angriffsräume von Shitomir und Witbs
»te eigentlichen Schwerpunkte der sowetische
Muteroffensive . Doch auch an diesen Abschnitten warfe
ich unsere Truppen den fortgesetzt angreifenden Bolschewisten!
mtgegen . Durch zahlreiche Gegenstöße parierten sie die vom Feind!
nit allen Mitteln erstrebte Ausweitung des EinbruchsraumeH
»on Shitomir nach Westen und Süden. Än den Sperriegeln zer-l
chlugen sie dabei mehrere vorgeprellte feindliche Kräfte-gruppent
mtrissen den Sowjets starke Stützpunkte wird schossen 20 Panzers
tb, während sie westlich Berditschew durch konzentrisch geführt?
lngriffe zwei von den Bolschewisten genommene Ortschaften
oisder in ihren Besitz brachten . Die Heeresverbände fanden
tarke llnterstützung bei der Luftwaffe, die - schwerpunktmäßig

vor allem östlich und südöstlich Berditschew eingesetzt war.
Bei Witebsk verdichteten sich die Gegenangriffe der Voll

chewisten, mit denen sie unseren Truppen das ' in den voraus^
gegangenen Kämpfen gewonnene Gelände wieder streitig maf
hen wollten, ebenfalls zu neuen Durchibruchsversuchen. Südöstlich
»er Stadt konnte der Feind zunächst unter Ausnutzung dichten!
kebels eine wichtige Straße überschreiten -und in eine Ortschaft
indringen. Der sofort eiingeleitet Gegenstoß traf die Sowjets!
«it solcher Wucht, daß sie über ihre Ausgangsstellungen hinaus
urückgewovsen wurden. Die wiederhergestellte Hauptkampflinie!
»lieb trotz aller weiteren Angriffe des F : indes fest in unsere«
fand. Noch härter waren die Kämpfe nordwestlich Witebsk^
seit - den frühen Morgenstunden stürmte,: hier die BolschewisteM
munterbrochen gegen unsere Linien an , obwohl ihre Bereit-
tellungen wiederholt von unserer Art llerie erfaßt und zersprengt

werden konnten . Lange wogten die Kämpfe hin und her, bis,
schließlich unsere von der Luftwaffe unterstützten Truppe « in
Gegenangriffen die Lage geklärt und ihre Stellungen von ein-
gesickerten Bolschewisten gesäubert hatten Die Sowjets hatten
such hier ungewöhnlich hohe Verluste.

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 7. Januar,
. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

*
s

2m Abschnitt von Kirowograd verstärkte der Feind seinen
Druck. Angriffe starker Infanterie - und Panzerverbände konnte«
Mit Unterstützung der Lustwafse unter Abschuh von S1 Panzern
beiderseitsder Stadt aufgesangeu werden . Nördlich der Stadt
Marse« unsere Truppen die Sowjets im Gegenangriff zurück und
erbeuteten 30 Geschütze . Der Feind erlitt schwere Verluste an
Menschen und Material.

Auch beiderseits Berditschew dauern die schweren Wechsel -,
»ollen Kämpfe mit zahlenmähig überlegenen feindlichen Kräften
Meiler an.
' WestlichPropoisk scheiterte» an mehreren Stellen Angriffe
Per Sowjets unter hohen blutigen Verlusten für den Feind. i
" Bei Witebsk errangen unsere Truppen gegenüber erneuten
Parken sowjetischen Durchbruchsversuchen wieder einen vollen Ab-
Mehrersolg und vernichteten 18 feindliche Panzer. -

An der übrigen Ostfront fanden nur Kampfhandlungen von
Drtlicher Bedeutung statt.

2m Westteil der siiditalienischenFront scheiterten
auch gestern mehrere mit starker Artillerie und Panzern unter¬
stützte Angriffe des Feindes. Ein örtlicher Einbruch wurde ab,
steriegelt . Eine Einvruchsstelle nordwestlich Mignano wurde im
Gegenangriff bereinigt. In den übrigen Abschnitten verlief der
Dag bei örtlicher Kampftätigkeit ruhig.

Deutsche Schnellboote unter Führung des Kapitän-
ßeutnants Kar ! Müller stiegen am K. Januar gegen die britischen
lkeleitwege an der Südwestki -s c Englands vor. Sie versenkten
PUS einem stark gesicherten Eeleitzug fünf Schiffe mit 12 388 BNT.

. « nd einen Bewacher . Weitere Schiffe wurden durch Torpedo»
»trefser beschädigt. Der deutsche Verband lief vollzählig und ohne
Schäden in seinen Stützpunkt « in.

Deutsche Jäger brachten über dem Atlantik ei« britisches Groß»
slugzeug vom Muster Sunderland zum Absturz. Lustverteidi¬
gungskräfte schossen iiber den besetzten Westgebiete « siebe« bri¬
tische Tiefflieger ab. ,

In der vergangenen Nacht griffe« einzelne britische Bombech
Orte im rheinisch-westfälischen Industriegebiet an. i

DNB Berlin , 0 . Januar . In Nordkroatien beendeten die deut¬
schen Truppen soeben die Säuberung der Gebirgsmassive süd¬
lich Laibach von den Resten einzelner kommunistischen Ban¬
den . Der Feind hatte beträchtliche Verluste an Waffen und
Waffen. Zahlreiche Gefangene und erhebliche Beute an Waffen
und Material fielen in unsere Hand . Auch hie örtlichen Unter- '
nehmungen in den Grenzgebirgen zwischen Kroatien und Italien
fanden nunmehr ihren erfolgreichen Abschluß. Bei der Vernichs
tung einer größeren Bande wurden zahlreiche Gefangene ein-
'
gebracht, unter denen sich auch ein kommunistischer Vandenführer
befand . Eine weitere Brnditengruppe wurde in den Felsen- !
lchluchteu nördlich Laibach vernichtet . Hierbei wurden allein 177
aefallene Kommunisten gezählt.

Das Gebirge von Benjaluka, das Zentrum der Banden-^
Bewegung in Mittelbosnien, wurde ebenfalls in vier¬
tägigen Kämpfen bereinigt. Hier betrugen die Verluste de^
Kommunisten über 1000 Mann an Toten und mehrere hundert
Gefangene . Die Säuberung dieses Gebietes bedeutet einen be¬
sonders schweren Schlag für die Bandenbewegung, die von dort'
aus ihre Operationen in planmäßiger Zusammenfassung zu füh-'
ren suchte.

Das Bandenunwesen auf dem griechischen Festlands
verringert sich zusehends . Es treiben sich nur noch vereinzelt klei-

here Trüpps"km EMtz rer Fersengevnge rauoenv uns pmnoernv
herum . Eine solche etwa 33 Mann starke Bande wurde im
Parnaßgebirge von unseren Truppen zum Kampf gestellt und
vernichtet .

' !
Bei einer Säuberungsaktion gegen eine hauptsächlich au»

früheren Kriegsgefangenen bestehende Rebellenbande im Gebiet
pcs Monte Morello (Provinz Florenz) wurden zahlreiche RebeB
len getötet , darunter der bolickewisiilLe Vandenführer.

1174 Feindflugzeuge von der Kriegsmarine abgeschossen i
DNB Berlin , 7 . Jan . Deutsche Eeestreitkräfte , Bordflak von

Handelsschiffen und Marineflak schoßen in den Gewässern und
über dem Festlandgürtelder unter deutschem Machtbereich stehen,
den europäischen Küsten im Laufe des vergangenen Jahre 1174
feindliche Flugzeuge ab.

An diesen Abschüssen sind auch unsere Unterseeboot«
beteiligt, die auf den Weiten des Atlantik — jedes Boot allein
auf sich selbst gestellt — unter den denkbar härtesten Bedingungen
zahlreiche Luftangriffe abgewehrt und viele der Angreifer ab¬
geschossen haben . Auf diese Weise bewahrten sich nicht nur viel«
Boote vor schweren Beschädigungen , sondern schufen damit di«
Voraussetzungen , weiter am Feind bleiben zu können . In Bild-
Veröffentlichungen wurden wiederholt U-Boote gezeigt , deren
heldenhaft kämpfende Besatzungen es trotz ernster Bombentreffer
und Bordwaffeneinschüssen gelungen war, ihre Boote in di«
Stützpunkte zurückzubringen.

Neben diesen fern den europäischen Gewässern erzielten Ab¬
schüssen wurde der überwiegende Teil der von der Kriegsmarine
zum Absturz gebrachten Flugzeuge durch Seestreitkräfte , vor
allem aber durchSicherungsfahrzeuge deutscher Geleit«
«nd der zum Schutz auf den Keleitsdampfern eingeschifften Bord,
Mir ? ükki ' Sk»? asmLslknssen.

Hohe Panzerabfchntzzahlen bei Kirowograd «nd Witebsk
DNB Berlin , 7 . Januar . Die Schwerpunkte der Winterschlacht

im Osten lagen am 0 . Januar wieder im Dnjeprbogen, a»
Len südlichen Abschirmungen des Einbruchsraumes von Shito-
!mir und bei Witebsk. Trotz fortgesetzter Luftangriffe gegen
sanrückende Reserven verstärkten sich die Sowjets bei Kirowo,
forad weiter. Hier stehen nunmehr weit über 20 Schützendivi¬
sionen, mehrere motorisierte mechanische Korps, zahlreiche Panzer^
sbrigaden und starke Artillerieverbände des Feindes südöstlich und
nordöstlich der Stadt im Angriff.

Obwohl unsere hartnäckig Widerstand leistenden Truppen durch
- 51 Panzerabschüsse die Zahl der in zwei Tagen vernichteten
iSowjetpanzer auf 200 erhöhten , konnten die Bolschewisten durch
kZusammenballung ihrer Massen auf schmalem Raum in unsere
»Linien einbrechen. Gegen die beiden dadurch entstandenen
,Frontvorsprünge, mit denen der Feind Kirowograd zu um¬
klammern drohte , traten Grenadiere und Panzer zu Gegen¬
angriffen an . Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe fingen
sie die südliche Stoßgruppe in der Tiefe des Hauptkampffeldcz
auf und warfen sie nördlich in energischen Vorstößen zurück. Sif
drangen dabei über die feindlichen Artilleriestellungen hinaus
vor , erbeuteten 30 Geschütze und zerstörten damit den nördlichen
Arm der vom Feind gegen Kirowograd angesetzten Zange.

Mit unverminderter Härte gingen auch die Kämpfe im Ein,
.bruchsraum von Shitomir weiter. Die Bolschewisten drückten
vor allem gegen den südlichen Abschnitt, während sie nach Westen
und Nordwesten nur mit geringeren Kräften vorfllhlten. Schwer«
Kämpfe entwickelten sich u . a. mit den über Belaja Zerkow nach
Südosten vorgedrungenen sowjetischen Verbänden im Raum von
Taraschtscha, wo eingebrochener Feind unter Abschuß mehrere^
Panzer zurückgeworfen wurde , sowie westlich und südöstlich Berc
drisch ew. Hier war es das Ziel der Bolschewisten , sich durch
Angriffe mit Kräften bis zu Divikionsstärke . der . südlich Ver-

sditschew liegenden Straßen- und Bahnknotenpunkte zu bemach»
Ligen. Die zu diesem Zweck zwischen den Oberläufen der Fluss«
Teterew und Sslutsch angesetzten Vorstöße wurden verlustreich
abgeschlagen und auch die gleichzeitig im Raum südlichKasak
tin operierenden bolschewistischen Verbände blieben nach Wechsel»
vollen Kämpfen liegen, ohne ihre Ziele erreicht zu haben . Auch

san diesen Fronten unterstützte die Luftwaffe wirksam die hart
»bedrängten Truppen des Heeres . >

Im Raum von Witebsk, dem dritten Schwerpunkt dM
Minterschlacht , errangen unsere Truppen einen ausgesprochene»
»Abwehrerfolg. Nachdem der Feind am Vortage an der Straß«
Witebsk —Orscha unter schweren Verlusten zurückgeschlage,
worden war, erneuerte er seine DurchbruchsversUche am 6. Ja¬
nuar nur noch nordöstlich der Stadt , und zwar südwestlich de«
Loßwiza- Flusses . Seit den frühen Morgenstunden griff er a« -
dieser Stelle ununterbrochen mit Infanterie , Panzern uni
Schlachtflugzeugen an, ohne aber die deutsche Abwehr erschüttern
zu können. Die schweren Kämpfe kosteten die Sowjets autzei
Tausenden von Toten und Verwundeten wiederum 49 Panzer
so daß sich die Zahl der bisher bei Witebsk vernichteten Sowjet»
panzer auf 740 erhöhte . Erhebliche weitere Ausfälle an Menschei
und Material hatte der Feind durch Bombenangriffe auf TruP
penansammlungen, Marschkolonnen und Versorgungsstraßen.

Von den Brennpunkten der Winterschlacht abgesehen , entwickslc
len sich örtlich begrenzte Kämpfe westlichPropoisk und nörd,
lich Newel. Seine beträchtlichen Verluste bei den Vision-
immer wieder gescheiterten Versuchen, an diesen Abschnitte,
unsere Stellungen zu durchstoßen, zwangen den Feind, seine AM
griffstätigkeit einzuschränken. Jäger sicherten bei Tag und R 'ch,
den Luftraum über den Fronten und brachten gemeinsam mit
der Flak 22 feindliche Flugzeuge znm Absturz. .

So soll Deutschland geknechtet werden!
Nene Bervichtrmgsprogramme

DRV Stockholm, 7 . 2an . Die „Daily Mail " befaß : sich erneut
mit den jüdischen Nachkriegsphantasien , die in England in den!
letzten Monaten ein beliebtes Thema in Presse und Rundfunk'
sind. Das englische Blatt unterstreicht die Vernichlungspläne
und läßt dabei auch den großen HatzapostelVansittart zu
Worte kommen, der sich die Gelegenheit nicht entgehen läßt, seine
bekannten Wahnsinnideen wiederum zum Vesten zu geben,
s Das Neue an den Forderungen zur Vernichtung Deutschlands
sist die Forderung, daß alle Fabriken der technis chen
Jndustie in Deutschland unter militärischer Kontrolle
'abmontiert werden müssen. Die Üeberwachung
Deutschlands soll 75 Jahre in Kraft bleiben. Besonders ienn-!
Zeichnend für die Geistesverfassung der britischen Vernichtung - - '

Politiker ist die Forderung, etwa wieder in Betrieb geirommene
deutsche Produktionsstättendurch ein Luflbombardement zu ver-^
«eichten . Vansittart verlangt eine mindestens 20 Jahre dauernd «^
militärische Besetzung Deutschlands . Wenn möglich will er abev
diese Zeit noch verlängert wissen . Deshalb möchte er sich vorerst^
ans eine Frist überhaupt noch nicht sestlegen . Sei,re voll u-nheil^
barer Hysterie zeugenden Ideen gipfeln wieder in dem Satz;
. .Die Deutschen müssen gedemütigt werden "

. s
H. E. Wells begrüßt die Vernichtungspläne. Zur Begrüir»

bung der Forderung nach völliger Zerschlagung Deutschland!
wendet er sich dagegen , daß alle deutschsprechenden Völker ein
Nation seien . „Hannoveraner und Preußen, Sachsen, Bayer
»md.LMe.rr.eiHer warM und sinh verschied ene getronMe Völker ";

sagt er und beweist damit seine potitische Vervoyr^ ett . Dt«
Ausrottungsphantasien unserer Gegner , die alles , was deutsch
spricht, deutsch ist und von Deutschland geschaffen wurde, aus¬
löschen wollen, werden ihre gebührend« Antwort finden. Van¬
sittart, um nur Len fanatischsten der Dernichtnngsapostel he»
auszunehmen, ist durch Jahrzehnte der politische Berater alle»
Londoner Regierungen. Er steht seine Ausgabe darin, den Hatz
»gegen Deutschland zu schüren und durch öffentliche Hetzreden
gmd Hetzartikel dem - englischen Volk ins Herz zu brennen . Sein«
Ŝchimpfkanonaden find uns nichts Neues, ste sind ungeheuer;
gefährlich . Denn Vansittart hat einen großen Kreis vo« An».
Hangern , er kennt die Kanäle, durch die er sein Gift dem eng¬
lischen Volk einimpft. So wie Vansittart und Wells Lenke»
Churchill und seine Kumpane . Ihre Kriegführung kennt nur>
das eine Ziel , das deutsche Volk auszurotten, um England ar»
Leben zu erhalten. Der Geist dieser tollwütigen Dentschenfresie»
beberrscht auch die anglo-amerikamschen Lufthunnen.

Die Vernichtungsprogramme der „Daily Mail " geben uns
erneui eine Vorstellung , womit das deutsche Volk zu rechne»
hätte, würde es England und seinen Bundesgenossen gelingen,
uns zu besiegen . Für uns gilt die Führerparole für das 2ah»
K944 : „Es ist unserem ganzen Leben , unserem Trachten und un,
serem Sein nur eine Aufgabe gestellt , nämlich die teuflische»
Plläns der jüdischen Wellbrandstifter und ihrer Trabanten MM
'
bcheltern zu bringen"
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Shaw HAI den Beilen den Spiegel vor
Bissige Bemerkungen zu de» Vernichtungspliinen

gegen Deutschland
DRV Stockholm . 7 . Januar . Der irische Dichter,
ernard Shaw hat zu den englischen Vernichtungsplanen^
denen die Zerschlagung Deutschlands proklamiert wird , einig«

üssige Bemerkungen gemacht . Shaw denkt etwas anders über
>iese Fragen als Churchill, Vansittart und Konsorten. Er nennt

fliese Vernichtungspläne „feigen Unfug und unverschämte An-
Imaßung " und hält den Briten und ihren Bundesgenossen vor,
»atz sie einen Krieg ohne Ritterlichkeit führen.

Zu dem Thema .Friegsverbrechen " verweist Shaw dreEng -
» ander auf ihre Grausamkeiten, die sie begehen , rndem
Le Bomben auf deutsche Städte abwerfen, von denen, wie er
Ausdrücklich feststellt, „ei»ige der größten zweifellos auf Krnder-
tzärten und Krankenhäuser" gefallen sind . Ms vorgeschlagen
wurde , diese Methode der Kriegführung zu verbieten, da sereN
Dolche Vorschläge von englischer Seite abzelehnt worden. „Kon¬
ten wir behaupten", so sagt Shaw , „daß die schlimmsten Taten
per Nazis schrecklicher waren als das Krepieren einer Bombe
Kon der Größe einer Londoner Litfaßsäule in einem Kinderheim
H« Berlin oder Bremen?"

j Shaw schließt seine Randglossen z« dem britischen Vernich»
kingswahn mit der Versicherung , daß die englischen Argumente
und Vorschläge zur Zerschlagung Deutschlands und Vernichtung
des deutschen Volkes die Deutschen nur dazu veranlassen könnten,
die Zähne zusammenzubeiße » in dem Entschluß , „lieber im letzten
Graben zu sterben , als zu kapitulieren".

' Shaw verwirft die Nachkriegspläne der Engländer durchaus
»icht in Bausch und Bogen, aber er behält sich seine eigene;
Meinung dazu vor und wird «icht müde , den Engländern immer
oieder einen Spiegel vorzuhalte«, in dem sie ihre grausame
Zratze sehen. Shaw kann sich eine solche Kritik leisten . Die
mglischen Hatzfanatiker muffe« es sich immer wieder gefallen
lassen, daß er ihnen Wahrheiten sagt, die sonst niemand in Eng¬
land auszusprechen wagt. Am bemerkenswertestenan den bissigen
blossen Shaws sind seine Ausführungen zum anglo -amerikani-
chen Luftterror . Shaw bestätigt, was durch die Tatsache längst
aller Welt bekannt geworden ist, daß die Luftgangster und
Mordbanditen sich mit Vorliebe Krankenhäuser und Kindergär¬
ten zum Ziel ihrer Bombenwürfe nehmen. Er klagt die Briten
«nd ihre Bundesgenosse » des Mordes an Wehrlosen an.

Shaw kennt die deutsche Seele bester als Churchill und Kom-
»kizen, als Vansittart , H. G . Wells und andere Hatzapostsb
Mchen Stils . Er weiß, daß , je wilder sich der britische Ver»
lichtungswahn gegen Deutschland austobt , der deutsche Kampf»
sille um so fanatischer wird . Der Führer hat den Engländern
immer wieder versichert, daß es das Wort Kapitulation im!
«rutschen Sprachschatz nicht gibt . Shaw bestätigt den Briten , datzj
ie Deutschen lieber im letzte« Graben zu sterben bereit sind, als

zu kapituliere«.

Englands Furcht vor den USA
Auch die Labour Party ist in Sorge

DNB Stockholm , 7. Januar . Je näher die internationale
Währungskonferenz heranrückt, zu der die USA . ein¬
geladen haben, desto mehr verstärkt sich in maßgebenden bri¬
tischen Kreisen die Furcht vor dem Verbündeten jenseits des
Atlantiks . Im Blatt der Labour Party wendet sich E . D . H.
Cole, der wirtschaftliche Haupttheoretiker der Partei mit bemer¬
kenswerter Schärfe gegen die amerikanischenBemühungen , Eng¬
land an m Eoldstandard .rurückrufükren. Er erklärt:

„Wenn wir das Pfund durch Rückkehr zum Goldstandard an
den amerikanischen Dollar binden, sind wir gezwungen, alle
Wechselfälle der amerikanischen Wirtschaft mitzumachen. Wir
hätten dann Vollbeschäftigung, wenn die Vereinigten Staaten
sie haben, und Arbeitslosigkeit, wenn drüben eine Wirtschafts¬
krise herrscht . Das wäre alles noch schön und gut , wenn wir uns
-darauf verkästen könnten, daß die Vereinigten Staaten aus die
Dauer eine Politik der Vollbeschäftigung treiben würden . Aber
Dlaubt jemand, daß wir uns darauf verlassen können ? Ich unter
«keinen Umständen."

Cole sagt dann den USA . einige sehr unangenehme Wahr¬
heiten . Er erklärt : „Die Vereinigten Staaten sind noch so weit
von einer wirklich sicheren Beherrschung ihrer eigenen Volks¬
wirtschaft entfernt , daß wir es uns in England einfach nicht
steiften können , uns darauf zu verlassen, daß in den USA . keine
Wirtschaftskatastorophen mehr Vorkommen wie in früheren Jäh¬
sten. Wir können es uns weiterhin nicht leisten, England auf
«Gnade und Ungnade den "wirtschaftlichen Strömungen in den
Vereinigten Staaten auszuliefern , dem Land , in dem der Kapi¬talismus und gleichzeitig auch die wirtschaftliche Spekulation am
stärksten sind ."
f In den Vereinigten Staaten selbst ist man allerdings der
Ueberzeugung, daß .England gar keine andere Wahl bleibt , als
stch auch wirtschaftlich der amerikanischen Uebermacht unterzu-
Ordnen. So heißt es beispielsweise in einem Artikel der viel¬
genannten Zeitschrift „Life" : „England kann sich nicht selbst er¬nähren . Es muß Nahrungsmittel einsühren . Seine Frage : Wiekönnen wir uns ernähren ?" hängt ab von der Frage :

"
Wiekönnen wir exportieren?" Diese Frage kann nur von den Ver¬

jüngten Staaten beantwortet werden . Es fehlt England an Roh¬stoffen für die Fertigwarenausfuhr . Ein großer Teil seines Ma¬schinenparks ist nach USA .-Maßstäben veraltet . Wenn Amerikaeine Politik des Freihandels und des freien Wettbewerbs ver-folgt, können wir vielleicht auf eine Wiederbelebung des pri-vaten Unternehmungsgeistes in England hoffen. Die Engländerkönnen dann unserer Führung in der Luftfahrt , in der Wäh¬rungskontrolle und andere« wirtschaftlichen Schlüsselstellungenfolgen."

Die Stimmung iu USA.
DNB Genf, 6 . Jan . Ueber den Stand der Dinge in der USA.

ließ sich die Zeitung „Glasgow Herald " von dem nach mehr¬
monatigem Besuch in den USA . wieder in England emgetros-
fenen Professor an der Universität Glasgow , Dr . I . M . Macin¬
tosh , Errichten. Der Gelehrte betonte, er habe genügend Gele¬
genheit gehabt, um Eindrücke über die politische Zukunft der,
USA . zu sammeln. Je länger dieser Krieg dauere, desto stärket
mache sich ein Gefühl der Selbstzufriedenheit in der USA .-Ve- ,
völkerung breit , das man besonders in der Geschäftswelt und'
in den gebildeten Kreisen spüre. Sie lasse der Krieg mehr uns
mehr kalt.

„Eines würdigt man wahrscheinlich in England viel zu wenig,
das ist das hohe Maß an Unbeliebtheit der Roosevelt-Regierung
und deren Innenpolitik "

, so hebt der englische Gelehrte hervor.
Das falle heute in Amerika besonders auf . Roosevelt habe, vom
innerpolitischen Standpunkt aus gesehen , besonders an Ansehen,
verloren . Seine Maßnahmen begegneten in vielen Teilen dersL-effentlichkeit wachsendem Widerstand . Diese Gegner seien der«
Auffassung, daß die Rooseveltregierung zu verschwenderisch mit
Saatsgeldern umgehe. Aber der Streit zwischen Republikaner»
und Demokraten sei mehr innenpolitischer als internationale»
Natur . Selbst die größten Feinde der Rooseveltschen Jnnenpoli^
stkwürden sich lehren Endes für die internationale Zusammsa -f
arbeit ansfprechcn 1

Britischer Terrorbomber flogen über Schweden
Nach und von Stettin

DNB Stockholm , 7 . Januar . Der schwedische Wehrmachistab gibt:
eine amtliche Mitteilung heraus , in der gesagt wird , daß ein«
große Anzahl fremder Flugzeuge in dör Nacht zum Donnerstag
über die Westküste zwischen Halmstad und Falsterbo flog und
erst an der Süd - und Ostküste der Provinz Schonen schwedische»
Gebiet wieder verließ . Am frühen Morgen des Donnerstag flog
eine weitere große Anzahl fremder Flugzeuge von Osten uns
Südosten her über Schweden und verließ zwischen Halmstad un«
Falsterbo schwedisches Gebiet . Die schwedische Luftabwehr tra»
von einer Anzahl von Stellen aus in Aktion. Infolge der Wetters
Verhältnisse konnten die Flugzeuge nicht gesehen werden . Au»
diesem Bericht geht einwandfrei hervor , daß die britischen FluM
zeuggeschwader bei dem Angriff auf Stettin ihren Weg hin und
zurück über Schweden nahmen . Dieser Schluß wird auch in einem
Bericht aus Malmö in „Stockholms Tidninigen " aus der am«
lichen Mitteilung des Wehrmachtstabes gezogen . !

In einer Meldung aus Aengelholm in „Stockholms Tiddnin«
gen" wird berichtet, daß eines der fremden Flugzeuge in de«
Gegend von Klippen Flugblätter mit deutschem Text abgewor»
fen habe, die zweifellos für Deutschland bestimmt waren.

Der Angriff der Schnellboote
Fünf Dampfer und «in Bewacher versenkt

DRV Berlin , 7. Januar . Zum ersten Male in diesem Krieg«
Dießen unsere Schnellboote — wie der Wehrmachtbericht anr
«7 . Januar meldete — unter die englische Küste bis Lands End
vor und versenkten fünf Schiffe mit 1? 50V BRT . und einen Be¬
wacher. Mehrere Schiffe wurden außerdem noch torpediert.

Unsere Schnellbootslottille hatte iu den ersten Morgenstundendes 6. Januar ihre Stützpunkte zum Einsatz gegen den englischen
Küstenverkehr veAassen . Das hierfür ausgewählte Seegebiet an
«er Südspitze der Grafschaft Cornwall lag im Vergleich zu den
«bisherigen Operationsgebieten unserer Schnellboote so weit ent¬
fernt von ihrem Einsatzhafen, daß der Gegner, wie der VerlaufKer Ereignisse bewies, sich völlig sicher fühlte.

Als unser Verband gegen 2 .3V Uhr in der Nähe der beiden
südwestlichsten Landzungen Englands , Lands Ends und Lizard
Kead , stand , vernichtete er zuerst zwei Bewacher, die trotz Hell¬
mern Mondschein und einwandfreier Sicht bei mäßiger Atlantik¬
dünung und leichtem Wind — also den denkbar ungünstigsten
Voraussetzungen für einen Schnellbootangrisf — in naher Ent¬
fernung als Voraussicherung ihre« Kurs zogen . Für die deutschen
Voote wurde daraufhin vom Verbandsfllhrer höchste Angriffs-

Bereitschaft befohlen. Der Umstand, daß in diesem westlich ge¬
legenen Seegebiet bisher niemals deutsche Schnellboote beobach¬
tet worden waren , mußte günstige Voraussetzungen für den bevor¬
stehenden lleberraschnngsangrisf bieten.
- Langsam liefen die ersten Schatten des Geleitzuges unter star¬
ker Nachsicherung , unter der sich auch ein Einschornstein -Zerstörer
befand , dem inzwischen ausmarschierten eigenen Verband vor die
Rohre . Selbst die feindliche Sicherung hatte unseren Verband
« icht bemerkt. Kurz vor 3 Uhr eröffnete eine Bootsgruppe mit!
der Torpedierung von zwei Schissen das Gefecht. Das eine , ein
düvv BRT . großes Troß- oder Werkstattschiff mit vier Masten,'
Krach unter der Wucht der Detonation auseinander , das andere,«in Frachter von 3VV0 BRT ., überdauerte das Ende des elfteren,
« essen beide Teile rasch absanken , nur um kurze Zeit.
> Bei dem nun folgenden zweiten Anlauf erzielte dieselbe
Bootsgruppe einen Treffer in einem Dampferpulk. Unmittelbar
darauf erfolgte eine heftige Detonation , doch konnten deren Aus¬
wirkungen im Verlaus der sich nun überstürzenden Ereignisse nicht
mehr beobachtet werden. Es ist jedoch anzunehmen, daß mehrere
Schisse beschädigt wurden.

f Inzwischen hatten die anderen Boote weiter auf das Geleit
nugehalten und standen, trotz der nun stärker werdenden Abwehr,!
mur wenige hundert Meter von ihrem Ziel entfernt . In um¬
fassendem, geschloffen und schulmäßig geführtem Angriff, an dem
«auch die Abwehr nichts ändern konnte , wurden weitere Schiffe!
storpediert. Dabei sanken ei» vollbeladener Tanker von 3000!
IBRT ., dessen Schwerölladung noch brannte , als das Schiff längst!
Mtergegangen war , und ei» ebenfalls beladenes Schiff von 1500;Tonnen . Den letzten Torpedo, den unsere Boote noch zur Ver» !
aügung hatten , schaffen sie auf de« Schlußbewacher und ver¬
renkten ihn . Das Fahrzeug ging fast augenblicklich unter.

Nachdem untere Boot : den letzten Torpedo verschossen hatten,-
muhten die Operationen avgevroryen weroen. Per >oneue Aus¬
fälle oder Schäden waren deutscherseirs während dieses einstün- .
„ igen Gefechts nicht eingetreten, so daß dieser bisher westlichste
Angriff deutscher Schnellboote ein voller Erfolg wurde.

Dr . Goebbels sprach vor Truppensührern
DRV Berlin , 7 . Jan . Reichsminister Dr . Goebbels sprach am

Freitag in Berlin vor einer Anzahl höherer Truppenführer aus
jdem Osten sowie Kommandeuren und Offizieren der im Raum
von Berlin stationierten Truppenteile . Dr . Goebbels stellte in
«einer Rede die Zusammenhänge zwischen militärischer und po¬
litischer Kriegführung dar und leitete von den aus der engen'
Verschmelzung politischer Intelligenz und militärischer Macht¬
mittel entspringende« »nevschönrlichen Energien die Gewißheit
Unseres Sieaes »d

Die Befestigungen der Küstengebiete des Mittelmeeres
DNB Berlin , 6. Jan . Ebenso wie der Atlantik -Wall im Nor¬

den und Westen von Europa wurden in -wischen auch die Küsten¬
gebiete des Mittelmeers befestigt . Ein Pionierbataillon im Ab¬
schnitt einer einzigen Infanteriedivision meldet im Mittelmeer¬
raum für das Jahr 1943 die V - rleoung von 102 532 Minen.
Gleichzeitig wurden auf den Küstenstreifen des Mittelmeers
Hindernisse angelegt und Flammenwerfer eingebaut , die nicht
nur die Panzergräben sichern, sondern, weit voraeschoben , eine
erste Sicherungslinie von Widerstandsnestern bilden, die mit
Geschützen kleinere Kalibers ausgestattet sind.

Einer anglo -amerikanische Invasion steht ein« Vefesticnmgs -^anlaoe vongigantischen Ausmaßen entgegen, die gesamte Front
svon Norwegen über Dänemark, entlang der deutschen Nordsee - ,
Mte , am Kanal und am Atlantik ist in einer Länge von etwa!
üOOO Kilometern ein Befestigungsmerkvon Bunkern und Kampf-!
ständen, mit Tausenden von Geschützen aller Kaliber und einer'
ckamvferürobten Trnpve . ,

' Aendernngen im französische » Kabinett
f DNB Paris , 7. Januar . Im „Staatsanzeiger " werden folgend^
Ernennungen bekanntgegeben : Der bisherige Staatssekretär füts
Information , Paul Marion, wird zum Staatssekretär beim
Regierungschef ernannt . Der bekannte Publizist und Rundfun«
fprecher Philippe Henriot wird zum Staatssekretär für In«
Formation und Propaganda ernannt . >

Weiterhin wird der Minister für Volkswirtschaft und Finan »,zen , Cathala , interimistisch mit den Funktionen eines Staats^
sekretärs für Wirtschaft und Ernährung betraut . Er wird auf
diesem Posten den bisherigen Minister Bonnafous ersetzen, dessen!
Mücktrittsgesuch angenommen wurde . ^
s Der zum Staatssekretär für Information und Propaganda er-.
Kannte Publizist und Redner Philippe Henriot studiert«
Literatur und klassische Sprachen und wandte sich der Gymnasial«
lehrerlaufbahn zu . 2m Jahre 1932 wurde er als Abgeordneter
pon Bordeaux in die Kammer gewählt , wo er durch feine mutigen
Interventionen gegen die Kommunisten auffiel . Auch in der
Skandalaffäre Stavisky griff er durch eine einflußreiche Red«
ein und zwang damit das Kabinett Chautemps zum Rücktritt
Er wurde nach dem Zusammenbruch Frankreichs 1940 einer der
überzeugtesten und energischsten Vorkämpfer für die nationale
Revolution.

Neues vom Tage
„Die Zukunst Finnlands mutz garantiert sein"

Schwedisches Interview mit dem finnischen Finanz-
minister Tanner

, DRV Stockholm , 7 . Januar . „Svensa Dagbladet " gibt i»
einer Meldung aus Helsinki ein Interview wieder , das ein eigen
nach dort entsandter Mitarbeiter mit dem finnischen Finanz¬
minister Tanner hatte . Tanner stellte u . a. fest , daß selbst die¬
jenigen, die früher eine gewisse Aktivität für einen Separat¬
frieden entfalteten , eingesehen haben, daß Finnland angesichts
der Forderung der Moskauer Konferenz nach bedingungsloser
Kapitulation zur Zeit keine Möglichkeit für einen solchen Frie¬
den habe.

„Bedingungslose Kapitulation können wir nicht annehmen,
darüber sind alle einig , ebenso wie über die Tatsache , daß wir
einen Frieden anstreben müssen , der unsere Zukunft garantiert .

"
DNB Helsinki,- 7. Januar . Zur bolschewistischen Behauptung

über die „Hungersnot " und das „langsame Aussterben" in Finn¬
land erklärt „Karjala "

, daß diese ewige Masche der Feindagita¬
tion , die nunmehr auch noch von Seiten der Anglo-Amerikaner
unterstützt werde, im finnischen Volk nur Heiterkeit auslösen
könne , noch dazu, da man solche „Erkenntnisse" in finnischer
Sprache verbreite und sich daher jedermann zum eigenen Er¬
götzen und der Unbekümmertheit überzeugen könne , mit der man
den größten Unsinn in die Welt zu setzen wage.

In Finnland , so erklärt „Karjala "
. ist die Ernährungslage

zur Zeit so gut wie nie zuvor im Kriege . Nicht nur die ein¬
heimische Ernte ist im abgelaufenen Jahr 1943 um 2ö Prozent
größer gewesen als die bereits gute Ernte des Vorjahres , son¬dern darüber hinaus haben auch Deutschland und Dänemark mit
ihren Lebensmittellieferunaen dem finnischen Volk auf längere
Sicht das tägliche Brot gesichert. Das Wintergetreide stehe in
Finnland nach der langen und milden Herbstzeit 1943 erneut so
gut wie kaum je zuvor. Und was das Aussterben anbetreffe, so
Erfreue sich das finnische Volk an der Schwelle des neuen Jahres
allenthalben dankbaren Herzens eines Geburtenüberschusses, der
seit der Jahrhundertwende den höchsten Stand erreicht hat.Man möge diese Tatsachen in der Erfinderzentrale bolsche¬
wistischer Kriegshetzer und bei deren Nachrednern freundlich^
zur Kenntnis nehmen zum Wohls der Erkenntnis , daß man dem
finnischen Volk mit solchen vielfach abgedroschenen Redensarten
nicht mehr kommen kann.

USA . -Volk „stufenweise in den Krieg geleitet„
„Fortune " gibt die Kriegsschuld Roosevelts zu

DRV Genf, 7 . Jan . Die bekannte amerikanische Monatszeit -i
-schrist „Fortune " macht geradezu sensationelle Ausführungen«
jiiber die Kriegsschuld Roosevelts. Sie stellt fest, dev
USA . -Oefsenilichkeit sei die Frage , ob sie Krieg oder Friede»
.wolle, nie so klar wie den europäischen Völkern vorgelegs
worden. Man habe viemehr das amerikanische Volk stufen«
weise i*n den Krieg geleitet „durch einen Prozeß dis«
kreier Allmächtigkeit und fabrizierter künstlicher Unvermeid¬
lichkeiten "

. Die unter Roosevelts Führung stehende USA .-Regie-
rung habe die Amerikaner gewissermaßen an den Rockschößsr»
in diesen Krieg hineingezogen.

Der schlictzliche verzweifelte Gegenschlag bei Pearl Harbour
habe nur die vollendete Tatsache legalisiert , denn geographisch'
sei es für die amerikanische Oeffentlichkeit unmöglich gewesen^
sich wirklich bedroht zu fühlen . Das Gefühl des BedrohtseinS
sollte ihr durch Pressehysterie und falsche Luftalarme eingeflößt
werden , die den Amerikanern den Eindruck vermittelten , al»,dringe der Feind durch das Fenster in Farm von Luftangriffe^
durch die Haustür in Gestalt einer Invasion oder sogar durchsden Fußboden als die sogenannte Fünfte Kolonne Jberoameri>
kas in die USA . ein.
! Schnell aber sei Ernüchterung eingetreten und man nehme in
der breilen Masse eine kritischere Haltung dem Kriege gegen^über «in . Als Gründe hierfür nennt die Zeitschrift die jetzt an«
steigenden Menschenverluste , die unfreiwilligen Opfer , die schon«
tzroß seien und noch immer größer würden und die internesund internationalen politischen Folgen des Krieges , die lang«
säm sichtbar würden.

Moskau wird immer deutlicher
^ DRV .Genf, 7 . Jan . Die Sowjetbotschaft in Washington ver- '
oftentlicht in ihrem Pressedienst einen Artikel, der sichin nichtfnißzuverstehender Weise mit dem polnischen Problem , befaßt.!Es heißt darin u. a„ daß die Sowjetarmee im Jahre 1939 Wesb-Weißrußland und die West-Ukraine „vom Joch der polnischenUnterdrücker befreit " habe. Moskau sehe diese früher zu Polen
gehörenden Gebiete heute als rechtmäßigen Besitz der Sowjet¬union an. In einer großen Sitzung des Obersten Sowjetrates
seren „die Wünsche der Bevölkerung akzeptiert und diese GetbreüeI« dt« Sowjetunionausgenommen worden "»

^
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Milchwtrischa 'tliche Lehrgänge '
Im Januar und Februar finden bei genügenderBeteiligung in

Geisjngen , Reutlingen und Backnang milchwirtschaslliche Lehr¬
gänge statt. Weitere dreitägige milchwtrtschoftliche Lehrgänge sind
in Aalen, Calw und Heilbronn in Aussicht genommen.

Bann Schworzwald 4Vt . Die Bannme sie,schäften im Schilauf
müssen vom 8 . j9 . Januar aus 15) 16. Januar in Wildbad , Som¬
merberg, infolge der schlechtenSchm elage verschoben werden. Nach¬
meldungen können sofort erfolgen bis 12 . Januar 1944.

Aus die öffentliche Bekavirtnwchvng betr . Lohnst uer sür Haus-
personal im Inseratenteil unserer heutigen Ausgabe wird hiemit
hingewiesen . 4

Amtliches . Ernannt wurden zu Regierungsinspektorendie außer¬
planmäßigen Regierungsinspektoren Dettner , und Eppler
beim Landrat in Freuden st ad t.

„Grüner Baum " -L' chtspi« le „Romanze irr Moll "
. In

da» geruhsam bürgerliche Eheglück eines kleinen Beamten bricht
das Schicksal in Grstalt eines Komponisten herein . Seine ehrliche
Liebe zu der verheirotrtrn Frau wird von dieser — so sehr sich
ihre Empfindung dagegen wehrt — erwidert. Die dynamische Kraft
der die brau neu briebenden und sie üierrvältiger den Liebe trennt
die bestehende Gemeinschaft , ohne jedoch zu erner neuen glück¬
lichen Verbindung zu führen, so klingt der Film aus wie — eine
Romanze in Moll.

Siogmd Obngefreistr Friedrich Riem pp wurde an der Ost¬
front mit drm Kriegsverdrensikreuz 2 . Klasse mit Schwertern
ausgezrichnet. — Den zunrhmenden Hasendied stählen
soll hier klüftig entgegeng«arbeitet werden . In ziöei Fällen wurden
die Tater entdeckt und werden ihre verdiente Strafe erhalten. Die
PoKzei fordert die Bevölkerung ans. etwaige Hasendiebstähle zu
melden , damit sosort gegen die Diebe vorgegangen werden kann,

k Endersbach, Kr . Bracvlmgen . (töwer verletzt .) Der 68
Aahre alte Landwirt Karl Hahn kam beim Einsteigen in den
Zug so unglücklich zu Fall , daß ihm der rechie Fuß und die rechte
/Hand abgefahren wurden.

nsz Luvwigsburg . (N S V .-S ä ug l ig s. h e i m .) Einem drin-
lgendenBediirsnis der Ludwigsüurger Bevölkerung n-achrommeirch
« ichteöe die NSB .-Kreisamtslcitung Ludwigsburg im Haus de»
kfrücheren Charlottengruppe ein Säuglingsheim ein . Die Mit -/
lhilse der Stadtverwaltung ermöglichte es, daß Jnnenräuma
iganz neu hergerichtet werden tonnten . Die Innenausstattung für
Die Kindersäle und die Räume des Personals beschaffte ois
v!SV . In diesem Säuglingsheim können 35 Kinder im Alter
Dis zu drei Jahren ausgenommen werden.

U .m. ( -scyorolaoe war ryre Lievyaverer .) (seit
Mai 1946 war die verheiratete Therese Bichringer aus Ulm als
Postsacharbeiterin tätig . Sie hatre sich als solche auch gut ge¬
aalte» und bekam einmal eine Prämie von 3v RM ., weil/
ie einen juirgen Postsacharbeiter wegen Diebstahls zur An- j
>eige bringen konnte . 2m August 1943 ist sie nun selbst zur

Diebin geworden. Aus einem angeblich beschädigten Paket ent¬
nahm sie je ein PaarDamenhaloschuhe , aus fünf Paketen ent¬
rahm sie je eine Tafel Schockolade . Dem Kriminalbeamten und
dem Staatsanwalt gegenüber machte sie bezüglich des SchokS
adediebstahis ein volles Geständnis . In der Berhandlung vor
>er Strafkammer widerrief sie jedoch das Geständnis . Sie fand
rber damit keinen Glauben . Die Strafe lautete auf 1 Jahr
> Monate Gefängnis.

Die gewerbliche Wirtschaft bei Fliegerschäde«
Eipe Vortragsreihe der

wp Stuttgart . Die Eauw -irilschckftskammer Württemberg - Hohen»
zollern eröffnet« am Donnerstag im Stadtgartensaal eine Vor¬
tragsreihe zu dem Thema „Was der Gewerbetreibende über
Fliegerschäden wißen muß." Hörer dieser Vorträge waren die
Leiter und Geschäftsführer der Abteilungen und Dezernate , der
Zweig- und Geschäftsstellen der gewerblichen Wirtschaft sowie
der bezirklichen Gruppen und Innungen des Handwerks.

Nach Begrützungsworten des Vizepräsidenten der Eauwirt-
schckstskammer, Philipp Baetzner, gab Polizeipräsident Gene¬
ral Schweinle eine Darstellung der Angriffstaktik des Fein¬
des und des Aufbaues des öffentlichen Luftschutzes und des
Selbstschutzes . Er legte ins einzelne gehend alle Vorkehrungen
dar , die zur Bekämpfung jeder Art von Fliegerschäden getroffen
sind und verwahrte sich gegen eine manchmal nach Angriffen
in Erscheinung tretende Kritik von Besserwissern , die nicht ein-
sehen wollen, daß die Luftfchutzpolizei nicht gleichzeitig überall
sein kann, sondern sich bei der Bekämpfung von Feuer - und
sonstigen Schäden folgender Richtschnur „Mienen muh : 1 . Ret¬
tung von Menschenleben, 2. Schutz der für die Allgemeinheit:
lebenswichtigen Betriebe , 3 . Schutz der für die Landesverteidi¬
gung wichtigen Gebäude und Anlagen , 4 . Bekämpfungder Brände,!
die sich zu Groß- Flächenbränden auszudehcnen drohen oder
in deren Nähe sich hochentzündliche Stoffe befinden. Die Luft¬
schutzpolizei müsse nicht nur da eingreifen, wo Schaden droht .

'
Aus dieser Tatsache und der weiteren , Laß auch die Luftschutz¬
polizei nicht über beliebig viele Menschen und Geräte verfüge^
sowie aus dem Umstand, daß die Heranziehung von auswärtigen/
Kräften eine gewisse Zeit in Anspruch nehme, ergebe sich die außer¬
ordentliche Wichtigkeit des tatkräftigen Einsatzes der Selbst¬
schutz kr ä f t e . Der Polizeipräsident rügte die bei Flieger¬
alarm noch oft zu beobachtende völlige „ Entblößung einzelner

Gauwirtschaftskammer

Wohngebäude von den ^emMsährgen ^TinE für Den sevöstM»
eingekeilten Kräfte beiderlei Geschlechts. Für dre entstehende«
Folgen dürfe dann nicht die Luftschutzpolizei verantwortlich gck
macht werden. „
! Der sür die Sösörtmaßnahmen verantwortliche städt. Bau¬
direktor Scheuerte erläuterte die weitläufigen organisato/
rischen Maßnahmen , die sür die Wiederinstandsetzung vorgesehen
sind. Auch hier spielt der Dringlichkeitsgrad der einzelnen Sch«
denssälle eine ausschlaggebende Rolle . Scheuerte unterrichtete du
Männer von der gewerblichen Wirtschaft darüber , wie sich di«
Beschaffung der Arbeitskräfte und der Materialien vor sich geh
und an wen sich die Geschädigten zu wenden haben. Daß natür
lich bei der Zahl der zur Verfügung stehenden Handwerker, Hilft
kräfte und Transportmittel nicht jeder Geschädigte sofort m
der Reihe sein kann, versteht sich von selbst. Noch verständliche'
wurde dies den Teilnehmern der Vortragsfolge durch die v«
dem Redner gemachten Angaben über die bisher entstanden«
Schäden und die zu ihrer Behebung eingesetzten Kräste . Sein-
Ausführungen gipfelten darin , daß auch auf dem Gebiete de
Schadensbehebung, zum mindesten der vorläufigen , ohne di
Selbsthilfe nicht auszukommen sei, sondern letztere zu einer N
schleunigung der Wiederinstandsetzung wesentlich beitrage . Wicht
tig sei , daß mit den Aufräumungsarbeiten und der Schuttbese»
tigung jeweils sofort begonnen werde, da dann die Vaukommik
sion die zu behebenden Schäden besser erkennen und beurteile»
könne . ^

Zum Schluß gab Eauhandwerkmeister Baetzner eine Darstev
lung der Einsatzmöglichkeiten des Handwerks nach Fliegerack
griffen . Auch er appellierte an eine verständnisvolle Berückst«
tigung der vorhandenen Schwierigkeiten und erläuterte , w«
der Einlak des Handwerks erkolat. G ' .

nsg Nürtingen . (Ehrung .) Unter größter Anteilnahme der
ganzen Bevölkerung bereitete die Partei mit der Stadtverwal -^tung Weilheim dem Ritterkreuzträger Hauptmann Kazmgier ins
seiner Heimatstadt einen ehrenvollen Empfang . In einer Feier!aus dem Rathaus sprachen Ortsgruppenlciier Hoyler und Vllr-s
germeister Krndenwein dem Ritterkreuzträger die Glückwünscheund den Dank der Heimat aus . Nach der Ueberreichung eines
Ehrengeschenks dankte Hauptmann Kazmaier und ermahnte die
gesamte Einwohnerschaft, ihre ganze Kraft für den Sieg der
deutschen Waffen einzusetzen.
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für d8 ' " ? ^ er Zeit durchgeführten Sammln,,

Schwöb. Gmünd. (Todesfall .) Nach einem langen Leiden
ist Konditormeister Eugen Ereiner gestorben. Er war nicht nurals ein tüchtiger Geschäftsmann seines Faches bekannt, mehrnoch als freischaffender Bildhauer , dessen Tierplastiken eine lief-l
geschaute Kenntnis der Tierwelt und die Liebe zu ihr ver¬rieten.

Friedrichshafen . (Auszeichnung für zwei Lebens,
rette r .) Der Führer hat die Rettungsmedaille am Bande dem
Zollinspektor Johann Erotz und dem Oberzollschiffer RichardMoll vom Zollgrenzschutz Friedrichshafen verliehen . Die beiden
Ausgezeichneten haben Anfang Juli vergangenen Jahres flln*-
Personen auf dem Bodensee ans S -enot aerettet.

-seenkty , Kr . Saulgau . (Tödlich verunglückt .) Als iE
der Silvesternacht einige Jungen mit Böllern schossen , traf eins
Ladung den 16 Jahre alten Lehrling Rudolf Lerner so unglück¬
lich an- den Kopf, daß er den schweren Verletzungen kurz nach
dem Unfall erlaa . "

Nunvfunk am Sonntag , 9. Januar
Reichsprogramm : 8 .V0 bis 8 .15 : Orgelkonzert. 9 .66 bis 16 .66:

„Unser Schatzkästlein " . Sprecher Friedrich Kayßler . 16 .15 bi»
11.60 : Unterhaltsame Morgenmusik. 11 .65 bis 11 .36 : Lhorlieder
der Jugend . 11 .36 bis 12.36 : Beschwingte Melodienfolge . 12 .40
bis 14.06 : Das Deutsche Volkskonzert. 15 .66 bis 15 .45 : „Der
Diamant des Geisterkönigs"

. Zauberspiel . 15 .45 bis 16 .66 : Elly
Ney spielt Klaviervariatlonen von Beethoven. 16 .06 bis 18.66:
Was sich Soldaten wünschen . 18 .00 bis 19 .06 : Konzert der Ber¬
liner Philharmoniker : „Freischütz "

. 19.00 bis 20.06 : Eine Stund«
Zeitgeschehen . 26.15 bis 22.66 : „Musikalischer Abendgruß"

, große
Unterbaliunassenduna.

Gestorben
Hl Neu - Nuifra: Alsied Ncstie, 19 I ., Sohn des Ehr . Nestle;

D o i e i s t r o r v : Ir tz Z - sie , 19 I ., Sohn des Holzhauer»
Fr ' rdr . Zifle ; Wildberg: A bert Lkibrecht , S2 I ., Sohn de«
Ick . Le > i >o >; k ck i etir> g > n : Hais Rousckerbe' g r, IS I„
Sohn drs Cbr . Rclückrnbergir,Oiisbovknisiihrkr ; Essringe »:
Gotllied Tecklhold, 33 I . , Sohn des Gottlied Bechiold; Neu¬
enbürg: E win Hvd>iz- l, Sohn des Ehr . Habliz- l, 22 I.
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22 . Fortsetzung
^

Die Erlebnisse dieser Reise legte Amalie von Schönbach
sir ihrem Tagebuch nieder . Sie erbat sich auch später von
Frau Gertrud Schulz die wenigen Papiere des verunglück¬
ten Ehepaares . Die arme Stiftsdame sah ein, sie könnte
der kleinen Großnichte Hildegard nicht das geringste bieten.
Mit gramvoll -dankbarem Herzen willigte sie daher .in die
Adoption ein , die dem Kinde nicht nur den Namen , sondern
die damit verknüpften schweren Sckncksalssckiläge verwischte.
Als die Stiftsdame Amalie von Schönkach Jahre danach
starb , verwahrte das Stift , wie sie gewünscht , den Akt der
Schönbachschen Familienvamers im Archiv des Haukes.

Herr von Taupadel reiste nach Rudolstadt zurück. Er
stielt Rücksprache mit der Frau Aekstistin. Sie enttann sich
genau der Stiftsdame Amalie von Schönstach und bestätigte
aus der Erinnerung die Geschehnisse.

Da erst wagte Herr von Taupadel zu glauben , daß seine
Entdeckung , diese ungeheuerliche Entdeckung , wahr seil
Welch ein Glücksfall batte ihm die Blätter in die Hand
gelvielt ! Wie entsetzlich, zu denken , er batte sie nie geieben!Wie leicht hätte das sein können . Ein unwessntlichar kleiner
Stein bringt eine Lawine zum Rallen . Tanvadel griff sich
an die Stirn . Warum war es ihm nickst einoefall -' n , daß

/Las Kind des Edmund Schukz ^ adoptiert sein könnte ? Wie
statte er eine solche Annastme völlig außer acht lasten können?
Es erschütterte ihn geradezu , wenn er darüber nachdachte.
Des Richters Urteil sucht Gerechtigkeit , aber des Richters
Blick durchdringt auch nicht alle Dunkelheiten . Anfall ist
es ost, Anfall waltet auch in der Anaelegenbeit Hildegard
Schäfer . Ausall oder Füaung — wie man es nennen wallte.
Wie hafte Taupadel Herrn von Arken gegenüber betont:
Nach menschlichem Ermessen . Menschliches Ermessen statte
sich als unzulänglich erwiesen . Eine andere , höhere Machtlenkt unser aller Geschicke.

Herr von Taupadel eilte in sein Aimmer . Er bolle Hutund Mantel aus dem Schrank , er nahm dis Handschuhe zur
Hand , und immer dachte er : So etwas gibt es ? Es gibt
noch Wunder , ja , mehr noch, wir erleben noch Wunderl Er
nef zum Postamt , riß ein Telegrammformular ab und
drahtete dringend an Herrn Wolf von Arken die Frage , ob
er morgen in dem bekannten Pntbuser Hotel in einer mick¬
rigen Angelegenheit , bei der eine günstige Wende ein¬
getreten sei, mit ihm sprechen dürfe . Er reichte das Tele¬
gramm dem Postbeamten und ließ sich vorrechnen , wie lanaees wohl reiste . Er dachte , Antwort brauche ich gar nicht'" lehr , und fubr noch am ale ! ck>"n Atzend nack Rügen.
, Jetzt wußte er , warum Professor Schäfer in England
geheiratet hatte : der Geburtsschein seiner Verlobten war
nirgends aufzutreiben , die Stiftsdame hatte ihn in einem
Dunklen Drang nebst den anderen Familienpapieren mit¬
genommen.

Für den Eintritt in das Waisenhaus war wohl dem
Zrmde des Edmund Schulz ein Ersatzschein mitgegeben
morden , den Pfarrer Undorf nach bestem Wissen und Ge¬
wiss« , ausstellte.

«-

Malte saß über einem Briefe an Dorrst . Er mußte sich
Mühe geben , heiter und zuversichtlich zu schreiben . Welch
ein Beispiel bot doch Professor Schäfer . Dieser Mann hatte
es verstanden , der geliebten Frau ein Leben lang alles
Trübe fernzuhalten . Freilich , er war auch unabhängig
gewesen , nicht ein Gutserbe mit Verpflichtungen gegen den
Vater . Aber immerhin : man konnte es vielleicht als ein
Meisterstück von Takt und Ueberlegenheit einschätzen, wenn
man in einer kleinen Universitätsstadt all die Kiippen um
die Frage nach Verwandtschaft und Herkunst umschiffte, wie
es Professor Schäfer gelungen war.

„Mein Vater wünscht "
, begann Malte einen Satz , und

schrieb langsam die Worte , „daß ich bis Ostern hier in
Gustavshof bleibe .

"
Da hörte er Männerschritte auf der Treppe , es klopfte.

Malte ging zur Tür.
Der Chauffeur von Mellinshof stand da : „Unser

gnädiges Fräulein kommt von der Bahn , Herr Baron
möchte ein Stückchen mitsahren .

" Malte verschloß den Brief,
zog den Mantel über , rannte zur Straße.

,,
'n Tag , Ulla ! Das ist zu lieb von dir !" Er schlüpfte

ins Auto,
Ulla sah blendend aus . Sie begrüßte ihn froh . „Also,

Malte , mein Vetter Dohna hat zwar schon eisten gut¬
empfohlenen Bewerber für sein Gut in der Nähe von
Berlin , aber er will dich sehen . Heute in acht Tagen
erwartet er deinen Besuch , er muß gerade verreisen . Ich
sagte ihm , es sei aus mit unserer Freundschaft , wenn er die
Gutsverwaltung vergäbe , ehe er mit dir gesprochen hat.
Ich weiß , er hält mir Wort . Du mußt dir aber zu diesem
Besuch einen Lodenmantel verschaffen , der alt und sturm¬
erprobt ist . An einem solchen Mantel ermißt Otto Helmut
Graf zu Dohna die Qualität eines Mannes — wie , du
lachst. Malte ? Es scheint dir ja recht gut zu gehen .

"
Malte streichelte ihre Hand . „Ulla , ist es wirklich eine

Sicherheit ? "
Sie hatte die leichte Gebärde der geborenen Dame.

„Otto Helmut hat es mir versprochen , daß du nicht zu spät
kommst . Also Mut , Malte ! Höre , ich hätte dir dies auch
telephonieren können . Ich fuhr bei dir vor . obwohl Papa
immer die Minuten zählt , die der Wagen von der Bahn
aus braucht , weil ich etwas Sonderbares gesehen habe.
Der Wagen von Arkenhof war an der Station in Putbus.
Und ein Herr mit einer großen Aktenmappe wurde abge¬
holt . An seinem Koffer sah ich die Buchstaben v . T . Sollte
das dieser gräßliche Agent Taupadel sein , der dir so viel
gräßlichen Kummer gemacht hat ?"

Malte erschrak. Noch mehr von diesem Taupadel?
Hatte er nun vielleicht herausgebracht , daß Professor Schäfer
überhaupt nie existierte ? „ Ich pfeife auf alle Taupadels .

"
„Schon . Malte ! Aber jetzt steigst du wieder aus . Viel¬

leicht läßt dich dein Vater rufen . Was auch noch kommt,
glaube an die Stelle bei Dohna . Suche gleich mal alle
deine Papiere zusammen und denke an den Lodenmantel .

"
Sie ließ halten , er küßte ihr die Hand , stieg aus , sah

noch lange dem Wagen nach.
Es gibt Freundschaft . Und es gibt Liebe . Jugend

hält zusammen.
Er brauchte neue Bosheiten dieses Taupadels , dieses

bezahlten Agenten , nicht zu fürchten.
Malte ging langsam den Weg zurück. Er schaute

ziehenden Wolken nach und war mit seinen Gedanken west
kort . — Dann siel ibm ein , daß ein uralter Lodenmantel

seine Existenzbasis schaffen sollte . Da mußte er doch gleich
Nachsehen, ob dieses Wertstück, von einer Reise in die
bayrischen Berge stammend , noch vorhanden war.

*

Wiederholt sich alles im Leben ? Kehren alle
Situationen nach einem geheimen Rhythmus , den wir nicht
kennen , wieder?

Da saßen sie nun erneut in dem Gastzimmer des Put-
buser Hotels um den runden Tisch mit der Filetdecke , die
Wolf von Arken diesmal halbwegs ordentlich zusammen¬
gefaltet beiseite legte . Während Taupadel erzählte und
Herr von Berg die kurze Pfeife von einem Mundwinkel
zum andren schob , was bei ihm der Ausdruck tiefster Ver¬
wunderung war , umklammerten Wolf von Arkens braune » ,
kräftige Hände den Tisch , als wolle er aufspringen unlr
davonlaufen . Er hatte sich nie mit Märchen abgegeben , nie
mit Phantasien , mit rosenrot gefärbten Geschichten, die den
Stempel der Unwirklichkeit trügen . Warum nur Berg so
ernsthaft mhorte ? Warum nur dieser aute Taupadel , eia
Mann , den er schätzen und achten gelernt hatte , plötzlich
einem Hirngespinst nachlief , sich in einem Labyrinth ver¬
irrte . dessen Ausgang er doch nickt finden konnte ? Romane
im Damenstift , das war keine Kost sür Wolf von Arken!
Er dachte : Morgen will ich nach Rostock fahren und mir
die neue große Mähmaschine ansehen.

Berg stieß plötzlich Arken derb am Arm : „Was sagss
du nun , Alter ? Du machst ein komisches Gesicht, du Haft
am Ende gar nicht richtig zugehört ?"

Wieder breitete Taupadel Blätter vor Wolf von Arken
aus . Geburts - und Trauscheine , den Akt mit den Auf » '
Zeichnungen der Stiftsdame.

„Wer sind diese Schönbachs ? " fragte Arken.
Taupadel hob zum zweiten Male an , von Rudolstadt

und Berlin zu berichten . Er sagte : „ So wahr ich lebe . Herr
von Arken , so wahr ich hier anwesend bin — mein Fund
stimmt . Sie können — nein . Sie müssen mir Glaube«

! schenken!"
Arken horchte auf . Zuerst nur aus Höflichkeit, dam»

aus einer wachsenden Teilnahme heraus , aus einer Er¬
schütterung , über die er sich keine Rechenschaft ablegte . Er
beugte sich vor . wie um Taupadels Worten näher zu sein»
wie um sie ihm vom Munde zu lesen , ehe sie gesprochen
waren.

Also : Frau Hildegard Schäfer war eine geborene
don Schönbach und nicht das Kind eines Zuchthäusler »!
Das verstand Arken nun.

„Taupadel "
, schrie er » „mein Sohn war bei Ihnen 1»

Weimar , nicht wahr ? ! Weiß er schon ?"
„Aber ich bitte Sie . Herr von Arken , ich habe es al«

strenges Dienstgeheimnis bewahrt .
"

„ Ich kann die Papiere mitnehmen , nicht wahr ?"
„Sie stehen vollkommen zu Ihrer Verfügung , wurde»

nur sür Sie ausgestellt , Herr von Arken !"
Wolf von Arken legte sie sorgsam in seine Aktenmappe»

bat Berg : „Laß für den Herrn Major einen guten Tropfe«
auffahren . Ich muß jetzt nach Gustavshof zu dem Jungen!
Sie werden das gywiß verstehen , meine Herren ! Sagen
Sie , verehrtester Herr von Taupadel , dürfte ich Sie nicht
bitten , dieses ereignisreiche Gastzimmer mit einem Zimmer
in Arkenhof zu vertauschen ? Meine Schwester Viktoria
möchte Sie so gern kennenlernen . Sobald ich gegen Abend
zu Hause bin , schicke ich den Wagen herüber . Und d«
kommst natürlich mit , Berg !"

(Fortsetzung folgt) .
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Aufruf
zurTeilnahmeam3ugendappell der Hitler-Jugend
für all« männlichen Jugendlichen von 10 — 18 3 ihren
und allen weibliche» Jageudlicheu von 10 — 21 Jahren

Auf Grm d des G setzes über die Htler-Iuqend vom 1.
Dezember 1938 in D .-rbindunz mit der 2 . Darchführmigs-
vero dmnq vom 25 . März 1939 (I igenddienitoe ordnung
RGBL. IS . 7 >0) hat der Iug -ndführer des Deutschea
Reich s durch Erlaß vom 9 . August 1943 (A .N. S. 09 ) die
Durchfüh u >g von Iugendapp llen alljährlich , m Herbst zur
Überprüfung der Ersostu ^g und Mitgli dich ist aller Iujknd-
lichen angeordnet. De Mthilfe der Ernährungsälter ist
durch den gemeinsamen Erlaß des R ichsmmtsters für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und des Iugendführers des D»ut-
fchen Re chs vom 21 . August 1943 ( A . N . S . 131) geregelt.
Ich bestimme daher folgendes:
1 . Jugendappelle werden durchgeführt in der Zeit vom 13.

1 . 44— 19 . 2 . 44.
a) Für olle Jugendlichen Selbstversorger U" d Selbstoerpfleger

(Jungen und Mädel) werden Zeit und Ort des Appells
in den einzelnen Gemeinden ( Kartenstellen) durch die
Bürgermeister ortsüblich be banntgemacht.

b) Für alle Jugendlichen in G meinschasisoerpflegung (Jun¬
gen und Mädel) innerhalb ihrer S metnschastseinrichtung
ergeht besondere Anweisung des Bannes Schwarzwald
(40 t ).

2. Zur Teilnahme am Iugendoppell ihres Kartenstellenbe-
» ichs b -zw . ihrer Gemeinschaftsetn -ichrang sind verpflichtet:

s) alle R ichsdeuischen Jungen u « d Mäiel . die in der Zeit
vom 1 . Januar >921 bis 30. Juni 1934 geboren sind,
auch solche, die zur Zeit der Iugendappelle nur vorüber¬
gehend zur Lebensmilteloerforgung angemeld t sind.
Alle Umsiedler und Wiederetndeutschungssä )igen (Ange¬
hörige der Boltrslistm 1 —4) , die in der Ze .t vom 1 . Ja¬
nuar 1926 — 30. Juni 1934 geboren sind.

1») eingeladen
alle reichsdeutichen Mädel, die in der Zeit vom 1 . Januar
1923 — 3l . Dezember 1925 geboren sind.

3. Alle Volksdeutschen und germanischen Jur »ndl'chen, die
in der Zeit vom 1 . Januar 1926 — 30 . Juni >934 ge¬
boren sind, werden gisondert durch den Bann Schwa zwald
(40 t ) zu iinem Jugendappell eingeladen.

4. Juden und solche jild sche Misch 'inge, die nach § 5 des
Reichsbürgergeseges als Jud n gelt n , Zigeuner u dN ger,
ebenso Schutzangehörige de» Reiches (Polen und Tschechen)
sind nicht anzumelden.

5. Für alle reichst» u schen Jugendlichen ist der gesetzliche Ver¬
treter zur Anmeldung oerpfl chtet.

8. Bet der Anmeldung sind durch die Iugendl 'chen Person l-
paptere oorzuleyerr, sowie alle in ihrem B sitz b findlichm
B - scheiniqu >g - n über die Angehörigen und vienstl i rung
in der Hitler-Jugend und oll >r Ausweise , Berechtigungs¬
scheine uni» Urkunden , die durch die Hitler-Jugend ausgc-
stellt wurden.
Umsiedler haben den Umsiedlerausw ' is , Volksdeutsche den
blauen . Lintragungsnachwes der Volksdeutschen Mrtel-
stelle " oder eine vorläufige Bescheinigung der Volksdeut¬
schen M ttelstelle oder des VDA. mstzubringen.
Äußert» m hoben alle Jugendlichen üoer 14 Jahren ein
Ltchtbld (3,?/l,2 cm Haloprofil, Kirkes Ohr ) mitzu-
brin^ en . Anweisung über die B . fchaffuiq von Lichtbildern
sind im Bannsonderrundschreiben Nr . >0/43 vom II . 11.
43 an die Linheitsführer- und Fäyrerinaen ins Bannes
ergangen.
Jugendliche unter 14 Jahren können ebenfalls Lichtbilder
abgrbrn.

7. Anträge auf Zurückstellung oder Befreiung von der Jugend
d enstpflicht nach §§ 4—6 der 2ugenddtenstve,ordnungsind
gegebeuenfalls unter Be füg ing ärztl cher Atteste oder sonsti¬
ger Bescheinigungen schriftlich beim Iugendoppell abzugeben.
Bereits erteilte Entscheide aus früheren Erfassungen sind
zur Nrchprüsung ebenfalls in Vorlage zu bringen.

8. Wer d>n Anmeldebesttmmungen zuwiderhandelt , wird nach
§ 12 Abs. 1 der 2. Durchführungsoerodnung zur Iugeno-
dienstverordnung mit einer Geldstrafe bis zu 150 RM
oder Hast bestraft.

Calw, den 6 . Januar 1944.
Der Lavdrat Der Führer des Bannes
In Vertretung Schwarzwald 401

(gez .) Dr. Römer (gez .) Hepting

Oeffentliche Bekanntmachung
Lohnsteuer für Hauspersonnt

Die Haushallsvorstände sind v 'rpfl chtet , bei der Zahlung
von Löhnen , Weihnacht »- und ähnlichen Geldgeschenken an ihr
Hauspersonal die Lohnsteuer , die auf die Löhne und dergl.
entfällt, einzubehalten und an die Koste des Finanzamts ab-
zuführen . D e Einzelheiten über die Berechnung der Lohnsteuer
und über d e Abführung an die K , ste des Ftnanzam s ergeben
sich ans dem „Amtlichen Meikblott für den Steuerabzug bei
Hausgehilfinnen". Ein Haushaltsoorstand, der ein solch s Merk¬
blatt noch nicht oder nicht mehr besitzt, wendet sich sofort mit
der Bitte um Uebersendung eines fo chen Merkblatts an das
für seinen Wohnsitz zuständige Finanzamt.

Zu beachten ist, daß Ziffer 8 des Merkblatts durch den
Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom 28 . Mat 1943
— RStBl . Sette 298 — über eine weitere Vereinfachung in
der Abführung der Lohnsteuer dahin avgeändert ist , daß die
Lohnsteuer in denjenigen Fällen, in denen die einbehalteue
Steuer im letzten vorangegangrnenKalenderjahr monatlich durch-
schnittlich weniger als zwei Reichsmark betragen hat, späte¬
stens am 10 . Tage nach Ablauf eines Kalenderjahres abzu¬
führen ist . Die Lohnsteuer für das Kalenderjahr 1943 ist also
bis spätestens 10 . Januar 1944 an die Kaste des Finanz-
amts abzuführen.

Nähere Auskunft erteilt das Finanzamt.
Hirsau , 8 . Januar 1 944 . Das Finanzamt.

Schwarzwälder Tageszeitung

vouitsekos Vo >krdN «tIiii,gr « srk LsI«
-^ ltenstsig
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LonelsrMmvsranstaNunig

„ IvgarNs unct DHsmds
mit VVockeasckau upd Leiprogrsmw

Eintritt : KU - .50 . Vekr -mackt , 8s . und 8l )U . MI - .30.
Lsrtsn im Vorvsrksuk Lucklmadluag l-nuk.

SS

.Vrünvl Svum " - Ueklrplsls'
Lsmstng 19.30 lllu -, Looatng 15 .30 und 19 .30 8ki>

«omsnrs in Moll
Uarlsnos 8oppe , ksi -diasad Usrlsa , ksul Onklke

Liegkrisd Li-eusr
Dem sekolxl-sldisll jungen Lplsllettei- Helmut XZuinsr
stellt kier ela selten stsrkss Ensemble dsi-voi-rsgendsi-
Osestederruelrünstlerisdieo Qsstsltun ^eines interssssntsn
ssslisdlsa konüjktss und eines reitünbea , stanken kilws

rue Verkügunz.

suxendlicds sind nidit rugelssssa.

Garage

K o k > s n ic I er U L ktslksesirslkee HIr.

1

krau Zckaumscklag
Wie sis redet und anders ovüdört , wie radikal und
gswirssnkost . V^is kann man nur, dos wsiO man dock!
Und wie worr dock nsulick bei ikr selbst ? kinmol dar
untsrbrockens V/äsckspIöttsn und nickt obgssckoltst , und
dann dis Lacks mit dem vergessenen Oasbrototsn ! kin
Qlllclc, dal) er unter ^ ursckluk der Okksntückksitgssckak,wenn man von Koklsnlclou obsiekt,ronst wäre der kuk kin.
^ Iso Vorsickt , meine Dame ! Immer rckön out dem eigenen
Isppick bleiben . l)o gibt 's eins Usngs ru ton, und wie
gesagt -, llrst studieren , dann probieren , dann nickt reden,
andern — vormocksn!

Und ssbrt mal 8ono outr tiei -

U vprs tzssiM

Geschäftsbücher
empfiehlt die

BEaMrmg «auf . Mevstelg
Kirchliche Nachrichten

Sonntag , 9 . Jan . . 9 Uhr
Chrsttenlchre . io Uhr Gottes¬
dienst. 11 Uhr Kmdergottes-
dienst. Dienstag, I I . Ion ., 20
Uhr Bibelabend für Männer.
Mittwoch l6 . 30UhrBibel-und
Klirgsbetstunde . Donnerstao,
20 Uhr Mädchmkreis der eo.
Gemeindejui nd.
Spielverg 9 chc Goiter-d enn.
Sg«nhausenV,1t U . Gottesdst.
Beihingen tOUHrLesegoitesdst.
Bösingen 14 Uhr Christenlehr-

gott -sdienst.
9 . Jan . Er! ti-inanassen:
Berneck 14 Uhr Predigt
(Pfarrer 3 ller-G ^ömbach)

81m« üeitrsg
krsnkenveniltistt

vsren unsere xesunäxebliedeneu
I»l!tx>ie6er

in iten letrten11 Isstren
je 4' /» konnte

durell SeilrnzsrüclixelvSIir.
Im 8clindensksUe da^exen koke l .e>-
stunxen 8 . dis 15 - ISxljcd imKrsnkendsus , suberdem ksrruscduö
KIN. S.- pro t 'sz nsck t 'srik L Verlsn-
xeo Sie unverbindlicd Prospekt odermUndlicks LukklSrnnx.
Vsreiniots kranlcenvorsidisruniir L.S.

jtuttgor », «ods StroS , IS

G : ö >ndach : 9 Jan . 9 Utzr
Christen! hre Söhne. 10 Uhr
Gottesdienst . Opfer für Basler
Mission . 11 Uhr K nderk rche.

Meihodistengemeiude
Sonntag Vi io Uhr Pced 'gt,
IlUhr S .- Zchrle . Mittwih,
20UhrBibel- undGebetstande.

< '

>Vir grüksn als Verlobte

/^Ngsliks ^ gurer

i^ grtin Kslmdscii

8 icbsn
Kreis llim

Egenksussn

dsnuer 1944

-

. 1944.

Viehverstcherungs -Verein Altensteig
Sonntag, den 9. Januar 1944 , 14 .30 Uhr findet bei

Mitglied Jakob Schwarz unsere

Hauploersammlung
statt. Tagesordnung;

1 . Rechenschafts- und Kastenbericht.
2 . Wahlen.
3 . Verschiedenes . Der Vorstand.

Stteanetg - oo f, 7 . l
Danksagung.

All -N derer , die UN« bet
dem Hlnsch iven meines lte-
bnG Uten , unseres herzens¬
guten Balers , Schwiegerva¬
ters, Grohvate s , B ul>ers
uni, Stzwag -rs Friedrich
Fr y betgestanden stob , >o-
wie für die v" l --n Kranz¬
spenden , insbesondere der
Stadtgemeinde,H rnStadt-
pfarrer Spehr stir seine tiös
irndenWa - le . dem piädlken-
chor sit > den schönen G sa g
mit ihrem virtoenten H rrn
Malthaner , s g - n wir unse¬
ren herzlichen Oan -.
Die trauernde « Hinter¬

bliebene » .

oder sonstigen Einst - llraum zu mieten gesucht.
Lutz L Weiß G.m.b .H. . Attensteig

Aichelberg, 5 . Jan . 1944.
Danksagung.

Für die vi ' len Beweise
herzltchrr Anteilnahme, die
w r beim H imgan , unteres
lieben Vaiers , Schwog es
und Onkels Konrad <Sroß-
hans erfahren durf'en, da , -
Ken wlr Herz! ch . Insbeson¬
dere danken wir H rrn Psar-
r - r Renz für die tröstenden
Worte , dem Kircheng -metn-
berat süc seinen ehrend - N
Nachruf mit K anz ->ieder-
leoung , dem Kirchenchor un-
t- r Lenung ooa Frau Psan er
Weber, sorwe für d e vielen
Kranzsp -nden und die zahl-
r t che Bealeüung zur letzten
R hestätle.

Die trauernde » Hinter¬
bliebenen.

Trömbach , 7 . 1 1944
Danksngang.

F,ir die vielen Bewelie
h ' kzl ch- r T ilnahme, anläß¬
lich de » H ld-niodes unseres
liebrn Hermann , sowie für
die bostr- tchra Wo te des
H -rrn Pfarrer Zeller und
dem Mädchenchor danken
wir herzlich.

Familie
Friedrich Dieterle.

oder
r Mllertc Zimmer

mit Bao und KUcheabenützung
für bombeng . shädigts Osfi-
z 'ersgaitin mit Kind in ruhiger
Gegend baldmöglichst gesucht.
Bevorzugt Schwarzwald, Rich¬
tung Horb a. N.

Angebote erbeten an:
Chr. Pfeiffer, Stuttgart

Köwgstr. 31 8.
Bermietun en sei« >868.

3u vertauschen
ein Po ar guterhalteneMotor«
radhavdschuhe gegen ein
Paar Domeuüberschuhe . Gr.
39— 40.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

Eine zuu 3 . Mal trächtige
Kodleniaau sin
IVSscstemorcler?

Lin bA, «r 6 « >»t Kot vi « i ««
tlzüttorn «Ing »red «t, dok Xlein-
Ki»»d»rv/ü5ck« au » gssvndkslt-
it<ch«n Qründ « » lang « gskockt
xv«rd »n miir»« . Und dl« tzolga,
lükrüd , g«kt d«»vr«g« n msa¬
ck»» 8tö« sntrw «il Xuüsrd «»
vrardsn grok « Usrig «» <okl«n
nnaütr v»rt«o«rtl l) i«i «ri bä »«»
2 «I»t k«nn «n vrir oll « ; Koklvn-
Idanl Von non on ob«r wird
>Ond «rwü»cb« rlcktig, d. k . g»-
nüg«nd lang « « ingsweickt —
nrxt dann in k«ik«m V/orsar
o«wo»ck«nl — Di« >Vörck«
KSIt iSngsr , wir rpor «n Kokl«n
und nötren l-i «nko , dos im
Krl «g « nickt vnbssckrönkt
»» kab »n !»t, rlcktig oval

verkauft.
Zu erfragen in der Geschästsst.

Egenhausen
Ein schönes, 18 Monate

altes

verkauft

Nr k

Um-

i N 6 U 6 N

lcisHltö Vor83t2-

Lvaron

bo ! äsr

lü 'kiZSpÄricLLSS
^ ItelisisiA

tAONoätAI

ttsdt Ikr Luck mal überlebt , va § Äie k»« e
deute leisten muL ? kestümnt nickt, ronrt
vüräen vir nickt täxlick soviel Pen»»« -
vrlele aus dlorä . Lü6. Vst ruiä V « t erkal^
teo. ttadt trvtrclem Dank kür Lure Treu »)
t̂der üenkt üaraa : kleuts vjrcl je<1« Krskt

kür den Liex xedrauckt- aued bei <ler Post,
Äe Lure örleke veitefleitetl Ls treut »n».
üsS PLKl oiekt vergessen kt , »ucd ven»
m >m vorüderxekeaöilarauk verricktenmuü.
klack dem Liexe §ibt es vlecler alle« - auek

» KI

0L . leO » 7 « -<v5 . X .«

msistsrn «No Sckwisrlgleoito«,
uns dis Krisgsrsk oulsriegt ^ ksr wir roetz.

Rath beim „Ochsen".

civrck Laoten von
Lisglrisci Irommsclorlk

krsuri

Acrzkniko rno ^ ^isooirn'
» o » «» . » Eirk « » c «r.

si.Ui4k-r4S7>co7 k«rulr7y,g,

Stempelkissen
in veischiedenen Größe«
schwarz und viol . tt, sowie

Stempelfarbe
find zu hoben in der

BuchhandlungLank W
Papierhandlung und Bürobedarf
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